
Vor 40 Jahren, am 21. Juni 1975, ist die 
Scheitelstrecke der Tauernautobahn zwischen 
Eben und St. Michael eröffnet worden. Herbert 
Mösenbichler plante damals mit. Er erinnert sich. 

BERTHOLD SCHMID 

SALZBURG. Herbert Mösenbich-
ler war 20 Jahre alt, als er als 
Techniker zur früheren Tauern-
autobahn AG, der Vorläuferin der 
Asfinag, stieß. 

"Ich war der Assistent eines Di-
plomingenieurs und im Pongau 
für den Bereich Eben bis zum 
Tauemtunnel zuständig", sagt 
der heute 63-Jährige. Es galt da-
mals das wichtigste Bauprojekt 
im Bundesland Salzburg fertigzu-
stellen: die Scheitelstrecke der 
Tauernautobahn bis in den Lun-
gau. Am 21. Juni 1975 wurde sie 
feierlich eröffnet. "Ich kann mich 
noch erinnern, wie der damalige 
Minister Hannes Androsch mit 
einem dunklen Jaguar vorgefah-
ren ist. Der Landeshauptmann 
Hans Lechner war natürlich da-
bei, es war ein großes Ereignis." 

Doch wie war es damals, im 
Unterschied zu heute? "Irgend-
wie einfacher, obwohl es kein 

Mobiltelefon, kein Internet, kei-
ne E-Mails gegeben hat. Die Pläne 
haben manuell auf Pausmaschi-
nen vervielfältigt werden müs-
sen", schildert Mösenbichler. 

In Flachauwinkl sei ein Baubü-
ro gestanden, aber ohne Telefon. 
"Jeden Tag ist ein Mitarbeiter zur 
Post gefahren, um dort von der 
Telefonzelle neue Instruktionen 
einzuholen oder Bestellungen 
aufzugeben." 

Abseits der Bauarbeiten habe 
es in den I970er-Jahren oft Span-
nungen mit den Anrainern gege-
ben. Durch die Streckenführung 
seien Quellen durchschnitten 
worden, Landwirte fürchteten 
um ihre Wasserversorgung. An-
dere wiederum lehnten das Pro-
jekt ab, weil sie Lärm und Um-
weltverschmutzung befürchte-
ten. "Wir mussten Hochbehälter 
fürs Wasser bauen, Gründe einlö-
sen. Einige mussten auch enteig-
net werden, aber eine Umwelt-
verträglichkeitsprüfung war da-
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im Jaguar vorfuhr 

mals kein Thema", sagt Mösen-
bichler. Negativ eingestellt waren 
auch manche Wirte an der frühe-
ren Gastarbeiterroute, weil sie 
durch die Autobahn um ihren 
Umsatz fürchteten. Dabei sei 
während der Bauarbeiten gerade 
in Flachau ziemlich viel los gewe-
sen. "Es waren viele Arbeiter 
auch aus anderen Bundesländern 
da. Da ist es bei manchen Wirten 
ganz ordentlich zugegangen, vor 
allem wenn die Tunnelarbeiter 
da gewesen sind. Damals hat es 
aber nur zwei Gendarmen in Fla-
chau gegeben und nicht 16 Poli-

Freyborn das Projekt Tauernau-
tobahn wieder auf. Es folgte in-
tensives Lobbying in der Bevölke-
rung sowie bei den politischen 
Entscheidungsträgern. Die da-
maligen Landeshauptleute Hans 
Lechner (Salzburg) und Hans Si-
ma (Kärnten) konnten das Minis-
terium für Handel und Wieder-
aufbau von der Notwendigkeit 
dieses Projektes überzeugen. 

1968 wurde die Tauernauto-
bahn in das Straßenverzeichnis 
aufgenommen, die vorhandenen 
Reichsautobahnpläne überarbei-
tet. 1969 beschloss der National-
rat das sogenannte Tauemauto-
bahn-Finanzierungsgesetz. Die 
Gesellschaft wurde ausgegliedert 
und die Tauernautobahn AG er-
hielt das Recht, Maut einzuhe-
ben. Damit sollte eine frühere 
und kostengünstigere Fertigstel-
lung gesichert werden. 

1971 begannen die Bauarbei-
ten, im Juni 1975 waren sie abge-
schlossen. Herbert Mösenbichler 
war dabei und denkt ein wenig 
wehmütig zurück: "Wir waren 
stolz auf das Geleistete. Wobei 
sich nachher auch viel getan hat, 
aber das war so etwas wie eine 
Pioniertat. Anfang Juli gehe ich 
jetzt in Pension und genieße sie." 

zisten wie heutzutage im Win-
ter", erzählt Mösenbichler. 

Einige der Arbeiter seien auch 
geblieben und hätten im Pongau 
Familien gegründet. 

Die Idee, eine Autobahn von 
Salzburg nach Kärnten zu bauen, 
hatte es schon viele Jahrzehnte 
lang gegeben. "Erste Überlegun-
gen und erste Baumaßnahmen 
stammen aus der nationalsozia-
listischen Zeit in Österreich", zi-
tiert Asfinag-Sprecher Christoph 
Pollinger aus der Chronik. 1942 
wurden die Bauarbeiten einge-
stellt, nur das kleine Teilstück 
von der Stadt Salzburg bis 
Anif konnte 1941 fertiggestellt 
werden. 

Erst in den späten I950er-Jah-
ren rückte die Frage einer win-
tersicheren und leistungsfähigen 
Straßenverbindung über den Al-
penhauptkamm vor allem aus 
Kärntner Sicht in den Vorder-
grund. Grund dafür war der zu-

nehmende Tourismus. Ein Auto-
tunnel zwischen Bad Gastein und 
Mallnitz scheiterte am Wider-
stand der Gasteiner sowie auf-
grund topografischer Probleme. 

1963 griff ein Proponenten-
komitee unter der Führung des 
Salzburger Rechtsanwaltes Hans 
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